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"Berlin, 10. Nov. Se. Maj. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dounerstag den 13. November 


Der Genius, der Preußens Thron umreih't, 


Iſt wieder neu dem Vaterland gegeben, 
Es iſt der Königin beglückend Leben, 


Das huldvoll ſie nur ſtillem Wohlthun weih't. 


+ 


d. * 

der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Landrath Freiherrn v. Schlot⸗ 
heim aus dem Kreiſe Wreſchen in den bomfter Kreis 
des Regierungs⸗Bezirks Poſen zu verſetzen; und den ſeit⸗ 
herigen Regierungs⸗Aſſeſſor Junker zum Landrath des 
Kreifes Czarnikau, im Regierungsbezirk Bromberg, zu 
rnennen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
92. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 
Rtl. auf Nr. 28,533 und 51,864 nach Danzig bei 
Meyer und nach Schweidnitz bei Scholz; 2 Gewinne 
zu 2000 Nel. auf Nr. 20,406 und 40,391 nach 
Breslau bei Schreiber und nach. Stettin bei Wilsnach; 
35 Gewinne zu 1000 Ntl. auf Nr. 4664. 8967, 
11,145. 11,820. 13,800. 14,082. 19,145. 21,191. 
30,628. 31,484. 35,371, 35,528. 38,496. 38,584, 
39,859, 40,590. 44,297. 44,905. 47,347. 40,627. 
50,903. 51,168, 53,026. 54,873. 35,596. 57,741, 
64,003. 65,254. 67,252. 71,796. 80,367, 80,374. 
81,015. 82,808 und 84,311 in Berlin bei Alevin und 
7mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Barmen bei 
Holzſchuher, Breslau bei Schreiber, Bromberg bei Ge⸗ 
orge, Köln bei Reimbold, Crefeld mal bei Meyer, Düſ⸗ 
ſeldorf 2mal bei Spatz, Jüterbogk bei Apponius, Königs⸗ 
berg in Pr. bei Borchardt und 2mal bei Hevpgſter, 
Magdeburg 2mal bei Elbthal, Merſeburg bei Kieſelbach, 
Naumburg bei Vogel, Neiffe bei Jäkel, Poſen bei Biele⸗ 
feld, Potsdam bei Hiller, Stettin bei Rolin, Stralſund 
bei Clauſſen, Tilſit bei Löwenberg, Trier bei Gall, Wit⸗ 


tenberg Zmal bei Haberland und nach Zeitz bei Zürn; 


30 Gewinne zu 500 Ri. auf Nr. 2430. 4669. 9648, 
10,390, 43 785, 17,005. 18231 21,832. 22,202. 
23,099. 20.320. 29,464. 30,272. 35,470. 39,152. 
30,637. 40,222. 41231. 43,00 4. 44,194. 48,346. 
50,635. 53,203. 63,340. 63,801, 66,757. 67,520. 
67,828, 71,562, 72,347, 70,541. 76,694. 79,601, 
79,926. 80,061 und 81,593 in Berlin bei Alevin, bei 
Magdorfi, bei Moſer und Zmal bei Steger, nach Bres⸗ 


* 


66,962. 67,094. 


0 ; Wohl iſt's die herrlichſte Erhabenheit, 


Wenn Tugenden der Krone Glanz umſchweben, 
Und Blüthen ſich zum Diademe weben 


ger bes Aus Edens Flur, werth der Unſterblichkeit. 


Eliſabet, dieß herrliche Gebilde 
Sei lange noch, durch Liebe, Huld und Milde, 


DEE Dur oben: Feier 
des dreizehnten Novembers 1845. 


Dein glücklich Loos und Deiner Hoheit Glanz. 


Gott ſegne Dich auf Preußens hohem Throne: 
Das Vaterland, es ſchlingt um Deine Krone 
Dir, Königin! heut neu der Ehrfurcht Kranz. 


* 


** 
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Snnn ans 


C. J. Kudraß. 


lau Amal bei Holſchau und Amal bei Schreiber, Koblenz 
bei Gevenich, Köln Amal bei Reimbold, Danzig bei 


Meyer, Düſſeldorf zmal bei Spatz, Frankfurt bei Salz⸗ 


mann, Halle Amal bei Lehmann, Magdeburg bei Braus 
und bei Elbthal, Merſeburg bei Kieſelbach, Mühlhauſen 
bei Blachſtein, Münſter bei Hüger, Nordhauſen bei 
Schlichteweg, Sagan bei Wieſenthal, Stralſund bei 
Clauſſen, Tilſit bei Löwenberg und nach Trier bei Gall; 
46 Gewinne zu 200 Rtl, auf Nr. 1021. 1911. 2607. 
3316. 3426. 4227. 5486. 6673. 14,657. 16,446. 
16,513. 19,329. 20,717, 21,253. 22,086. 23,105. 
27,924. 28,735. 29,490. 30,141. 30,256. 31,080, 
33,687. 33,770. 35,443. 36,086. 39,576. 43,620. 
43,772. 46,691. 50,818. 54,219. 63,292. 66,269. 
67,199. 71,310. 72,162, 72,942. 
76,903. 77,064. 78,566. 82,243. 83,666 und 84,136. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath und Senator, Fürſt Meſcht⸗ 
ſchersky, von Königsberg in Preußen. 

* Berlin, 10. Novbr. Der fo brillant ausge⸗ 
fallenen Leipziger Meſſe iſt eine deſto ſchlechtere Frank⸗ 
furter gefolgt. In allen hier ausgebotenen Artikeln 
fehlte es an Käufern und wirklich ſinkt die Meſſe bei⸗ 
nahe immer mehr zu einem bloßen Jahrmarkt herab. 
Das einzige im bedeutenderen Umfang betriebene Ge⸗ 
ſchäft iſt noch das in rohen Produkten, namentlich in 
Wolle, Fellen, Federn, Borſten. Der Hauptgrund die⸗ 
ſer Verödung der Frankfurter Meſſe liegt in der Eiſen⸗ 
bahnverbindung Berlins und Stettins mit Leipzig, wo⸗ 
durch der Meſſe am letzteren Ort faſt alle Einkäufer 
zugewandt werden. Dies um ſo mehr, als es jetzt den 
pommerſchen und preußiſchen Waaren⸗Einkäufern, den 
ſonſtigen Hauptkunden für Frankfurt, weder mehr Zeit, 
noch mehr Geld koſtet, die Leipziger Meſſe zu beſuchen. 
Sie finden dagegen hier einen größeren Zuſammenfluß 
von Waaren und werden außerdem noch durch einen 
beſondern, gleich anzugebenden Grund gelockt. So lange 
die Detailliſten Pommerns, Preußens und Schleſiens, 
insbeſondere die in den kleinen Städten wohnenden, die 
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ſparen dabei Zeit und Geld. 


Frankfurter Meſſen beſuchten, ſahen fie ſich genöthigt, um 
nicht hinter den Concurrenten zurück zu bleiben, alle 
drei Meſſen zu beziehen und daher dreimal im Jahre 
die Reiſe nach Frankfurt zu machen. Jetzt, ſeitdem ſie 
die Oſter⸗ und Michaelis⸗Meſſe Leipzigs beſuchen kön⸗ 
nen, machen ſie die Reiſe nur zweimal im Jahre und 
Dazu kommt aber noch 
ganz beſonders, daß die Einkäufer nach alter Sitte von 
Meſſe zu Meſſe Kredit haben, dieſen in Frankfurt alſo 
auf 4 Monate, in Leipzig hingegen 6 Monate genießen. 
Daß dieſer längere Kredit vielen . geneh⸗ 
mer ſein muß, liegt in der Natur der Sache. Wi 


Wir 
glauben ſonach, daß das Frankfurter Meßgeſchaͤft ſich 
ſtatt der 


Geſchrei über die im bevorſtehenden Winter zu erwar⸗ 
tende Noth für ſehr übertrieben und größtentheils von 


habſüchtigen Spekulanten ausgefonnen, denen es gut⸗ 
müthige Korreſpondenten nachplaudern. Die Kartof⸗ 
felkrankheit insbefondere iſt ein Geſpenſt, das, fo 
bald man ihm auf den Leib rückt, viel von ſeiner 
Furchtbarkeit verliert. Jetzt giebt es gute Kartoffeln in 
Menge, und zwar allenthalben, zu ſehr mäßigen Prei⸗ 
ſen. Daß dieſe Erdfrüchte ſich nicht ſollten aufbewah⸗ 
ren laſſen, iſt eine Beſorgniß, die bis jetzt aller that⸗ 
ſächlichen Begründung ermangelt. 

Thorn, 5. November. Die der Thorner Zeitung, 
welche bis vor wenigen Tagen im Anſchluß an das 
hieſige Wochenblatt erſchien, zu Theil geweſene Coneeſ⸗ 
ſion iſt derſelben durch höhere Verfügung ſoeben entzo⸗ 
ben worden. Ueber das Motiv dieſer Verfügung weiß 
man hier nichts Näheres. Doch ſoll ein politiſcher 
Grund dazu nicht vorgelegen haben. (3. f. P.) 

Vom Niederrhein, 6. Nov. Herr Schuchard, 
der ehemalige Abgeordnete der Stadt Barmen, fordert 
die Bürger ſeiner Stadt auf, ſich in einer Verſamm⸗ 


lung zu berathen, ob es nicht beſſer ſei, ſtatt der neuen 
Gemeinde⸗Ordnung die Städte⸗Ordnung anzunehmen. 


Seiner Anſicht nach kann die Wahl gar nicht zweifel⸗ 
haft ſein, denn die Städte⸗Ordnung gewährt ein größe⸗ 
res Maß von Freiheit und Selbſtſtändigkeit. 
| (lach. 3.) 

Aachen, 2. Nov. Wie weit der Fanatismus in 
einzelnen Gegenden bei uns getrieben wird, davon möge 
die Thatſache einen Beweis liefern, daß in N., einem 
Dorfe unſeres Regierungs⸗Bezirks, zwei junge katholiſche 
Geiſtliche aus einem Gebäude, worin proteſtantiſcher 
Gottesdienſt war gehalten worden, unter ſchrecklichen 
Beſchwörungs⸗Formeln den Teufel ausgetrieben ha⸗ 
ben. Man erwartete, eine ſolche Handlung würde von 
der geiſtlichen Behörde beſtraft werden; indeſſen hat 
bis jetzt kein Wort darüber verlautet. Dahingegen hat 
man einen Geiſtlichen, welcher die kraſſeſten ultramon⸗ 
tanen Anſichten vertheidigt, und ſich einen nicht benei⸗ 
denswerthen Namen erworben hat, vom Lande hierher 
als Pfarrer verſetzt, um das hieſige Volk völlig zu bel⸗ 
giſiren. Der Pfarrer Keller von Burtſcheid, der zum 
Domherrn in Köln vorgeſchlagen war, von der Regie⸗ 
rung aber verworfen wurde, ſoll nun eine der erſten 
Pfründen der Erzdiöceſe in Köln, in der Nähe des Co⸗ 
adjutors erhalten. (F. J.) 

Elberfeld, 4. November. Die hieſigen Seiden⸗ 
fabrikanten ſind ſehr zufrieden von der Leipziger Meſſe 
zurückgekehrt. Die Erben Simons, welches Haus ei⸗ 
nes der bedeutendſten ſeiner Art auf dem Continent iſt, 
haben alles verkauft und ſind, wie die übrigen Geſchäfts⸗ 
genoſſen, mit hinreichenden Aufträgen verſehen, um we⸗ 
nigſtens den bevorſtehenden Winter hindurch rüſtig fort⸗ 
arbeiten zu können. Es iſt dies ein bedeutender Troſt 
für die armen Weber, die dadurch zwar hinſichtlich des 
Lohnes ſchwerlich beſſer geſtellt werden, aber andererſeits 
doch die beſtimmte Ausſicht haben, daß ſie nicht zu 
„paſſen“ brauchen, was in dieſem Jahre um ſo mehr 
zu beklagen ſein würde, als die Lebensmittel mit jedem 
Tage um ein nicht Geringes im Preiſe ſteigen. 
a Ban (Brem. Z.) 


Deut ſchland. 

München, 5. Nov. In der neueſten Zeit haben 
faſt täglich Staatsraths⸗ Sitzungen unter dem Vorſitze 
des Königs ſtattgefunden. So viel es im Publikum 
verlautet, ſind es nicht blos Landtagsfragen, die verhan⸗ 
delt werden, ſondern auch gewiſſe andere Punkte von 
Erheblichkeit. Namentlich geht die Rede, daß in den 
beiden letzten Staatsraths⸗ Sitzungen alle anwendbaren 
Mittel ernſt erwogen worden ſeien, von denen man hofft, 
daß ſie das Publikum von ſeinen Winterſorgen zu be⸗ 
freien geeignet wären. Nicht blos unter den arbeitenden 
Klaſſen nämlich, ſondern auch unter der eigentlichen 
Bürgerſchaft, ſollen ſich Mißmuth und Unzufriedenheit 
über die immer drückender werdenden Verhältniſſe zu 
unverholen kund geben, daß ſich die Aufmerkſamkeit der 
höchſten Behörden nothwendig darauf un. müſſe. 
Bu - g F. 3) 
Nürnberg, 8. Nov. Sicherem Vernehmen nach 
hat der Magiſtrat hieſiger Stadt beſchloſſen, eine Ein⸗ 
gabe an die allerhöchſte Stelle abgehen zu laſſen, um 
eine allgemeine Maßregel gegen die Ausfuhr des Ges 
treides aus Baiern zu erwirken. (C.) 
Stuttgart, 5. Novbr. Hier eingelaufene Briefe 
von Pforzheim bringen Nachrichten über den Em⸗ 
pfang, der dort Ronge zu Theil geworden iſt. Er 
war, wie das gleich vorausgeſetzt wurde ein durchaus 
herzlicher und allgemeiner, doch -reifte Ronge geſtern 
Vormittag, nachdem er den Privatgottesdienſt der dor⸗ 
tigen deutſchkatholiſchen Gemeinde geleitet, ſofort nach 
Heilbronn weiter. Einem ihm vorgeſtern zu Ehren ver: 
anſtalteten Mittagsmahle wohnte er nur wenige Augen⸗ 
blicke bei, um alle Demonſtrationen, ſo viel an ihm 
lag, zu vermeiden. Seine Abreiſe, bei welcher ihm eine 
Anzahl Bürger in 6 Chaifen nach Illingen das Geleit 
gaben, erfolgte fo ſchnell, daß ihm nicht einmal Zeit 

übrig blieb, einer Einladung auf das Oberamt Folge 
zu leiſten, wohin er eben an demſelben Morgen beſchie⸗ 
den worden war. Während ſeines kurzen Aufenthaltes 
in Pforzheim nahm er eine von einer Deputation aus 
der Stadt Weil überreichte Adreſſe in Empfang, worin 
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er durch hundert Unterfehriften zu einem Beſuche ein⸗ 
geladen wurde. Ronge lehnte dieſen jedoch dankend ab, 


ermahnte die Ueberbringer, auszuharren in ihrem Vor⸗ 


haben zur Conſtituirung einer deutſchkatholiſchen Ge⸗ 
meinde und ſagte einen Beſuch auf nächſtes Frühjahr, 
wo er nach Schwaben wiederzukehren hoffe, beſtimmt 
zu. In Heilbronn wird ſich in dieſen Tagen eine Ge⸗ 
meinde bilden. (D. A. 3.) 
ulm, 6. Novbr. Auf die verſchiedenen überein⸗ 
ſtimmenden Gerüchte hin, daß in nächſter Zukunft we⸗ 
gen der Eiſenbahnkonzeſſion an die Engländer, Ogle 
und Komp., ein außerordentlicher Landtag einberufen 
werden ſolle, haben endlich unſere beiden hieſigen Abge⸗ 
ordneten eine Anfrage an den ſtändiſchen Ausſchuß er⸗ 
gehen laſſen, worauf eine ganz verneinende Antwort 
kam. Es iſt ſomit gewiß, daß der Staat, der nun im 
Beſitze der erforderlichen Geldmittel iſt, die Staatsbahn 
erbaut, und auch anzunehmen, daß an eine Konzeſſio⸗ 
nirung von Zweigbahnen gar nicht zu denken iſt, ehe 
die Hauptbahn befahren werden kann, und ſich als er⸗ 
tragsfähig herausſtellt. (Nürnb. C.) 

Bechtheim, bei Worms, 3. Nov. Geſtern bildete 
ſich auch hier eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde, bei ih: 
rem erſten Zuſammentritt 18 Mitglieder mit 44 Sees 
len zählend, und verſchiedenen umliegenden Orten an⸗ 
gehörend. 

Kiel, 2. Nov. Es iſt jetzt amtlich ausgeſprochen, 
daß der König von Dänemark, unſer Landesherr, aus 
Allerhöchſter Machtvollkommenheit wieder eine Entſchei⸗ 
dung gegeben, welche unſere Ständeverſammlung auf 
dem Wege des Rechtsverfahrens wollte erzielt wiſſen. 
Gegen die in Form und Namen einer Bankhaft 1813 
allen Land: und Hausbeſitzern auferlegte Steuer prote⸗ 
ſtirten viele große Grundbeſitzer, alle andern aber wur⸗ 
den zur Zahlung angehalten, nur gegen die Güter, wel⸗ 
cher der Herzog von Auguſtenburg in Schleswig und 
der Großherzog von Oldenburg in Holſtein beſitzt, wurde 
Nachſicht geübt, ihnen jedoch Alles als Rückſtand zu 
Buch geführt. Vor einem Jahre nun entſchied der 
König, daß der Herzog von Auguſtendurg für einige 
Güter ganz frei, für andere aber Aktionär der National⸗ 
Bank fein folle, womit er auch keinen Schaden nahm, 
und jetzt hat er entſchieden, daß der Großherzog von 
Oldenburg für alle ſeine Güter, die ſpäter erworbenen 
wie die Älteren, von dieſer Laſt frei fein ſolle. Der frag⸗ 
liche Erlaß für den Großherzog von Oldenburg beläuft 
ſich auf reichlich 70,000 Röthl. oder ungefähr 53,000 
Thlr. preuß. Cour. Man iſt bier in den Herzogthü⸗ 
mern geneigt, anzunehmen, daß die jetzt obwaltenden 
politiſchen Fragen, als beſonders die Succeſſionsfrage, 
ein bedeutendes Gewicht in die Wage gelegt haben. 
Jene Steuerbefreiung iſt noch beſonders wichtig wegen 
ihrer Conſequenzen, denn hiernach haben fürſtliche Guts⸗ 
beſitzer eigentlich nur die alten Steuern zu tragen, ſind 
aber von allen, welche etwa neu auferlegt werden, frei. 


(Weſer Z.) 
Oeſterreich. i 


Wien, 31. Oktbr. In Bezug auf die Donau⸗ 
Mündungen liegen ſeit längerer Zeit bereits zwei 
Memoiren bei der höͤchſten Stelle vor, wovon das 
eine eine höhere Militärperſon und das andere einen 
unſerer Conſuln zum Verfaſſer hat. Man weiß, Fürſt 
Metternich liebt es, bei wichtigen drängenden Fragen 
ſich Memoiren einreichen zu laſſen. Es ſollen ihrer zu 
vielen Hunderten in der Staatskanzlei aufgeſchichtet lie⸗ 
gen. Die Erleichterung und Vervollkommnung der Do⸗ 
nauſchifffahrt, welche eine Hauptader des öſterreichiſchen 
Handels werden könnte, iſt ein ſteter Mittelpunkt von 
Vorſchlägen und Spekulationen aller Art. Die Nach⸗ 
richt, daß eine preußiſche Handelsgeſellſchaft auf Anre⸗ 
gung des Conſuls in Galacz zuſammengetreten iſt, um 
den Zollvereinsftaaten einen größeren und wohlorganiſir⸗ 
ten Markt in den Donau⸗Fürſtenthümern zu eröffnen, 
war hier keine Neuigkeit, dennoch hat die öffentliche 
Kunde davon, welche dieſer Tage die Zeitungen brach⸗ 
ten, die hieſige Handelswelt aufgeregt, und man fragt 
nicht ohne Grund, ob man Berlin den Vortritt laſſen 
ſolle in Dingen, denen Wien doch viel näher ſteht, und 
ob der öſterreichiſche Handel, der ſeit langen Jahren 
Verbindungen mit der Türkei hat, an Unternehmungs⸗ 
kraft von andern, ferner liegenden Handelskräften über: 
flügelt werden ſolle. An dem guten Willen und der 
Energie unſeres Hofkammer⸗Praſidenten, in deſſen Be⸗ 
reiche dieſe Angelegenheit zunächſt liegt, fehlt es ſicher 
nicht, aber die entſcheidende Stimme in ſolchen Ange⸗ 
legenheiten giebt immer die Staatskanzlei ab, und da 
treten allerdings Hemmniſſe und Rückſichten ein, deren 
Beurtheilung außer unſerem Geſichtskreiſe liegt. — Die 
publiziſtiſchen Talente gedeihen in Oeſterreich nicht ſo, 
wie die lyriſchen, und die paar Namen, welche ſich im 
Auslande auf jenem Felde einen ehrenvollen Ruf er⸗ 
worben, werden eben nicht mit günſtigen Augen ange⸗ 


ſehen. Kuranda und Schuſelka liefern hiervon die | f 


ſchlagendſten Beweiſe. Kuranda's Werk über Belgien, 
das ſeit Kurzem erſchienen und, ſowohl wegen der man⸗ 
nigfachen Beziehungen zu Oeſterreich, die darin verhan⸗ 
delt werden, als aus Theilnahme für den hier geachte⸗ 
ten Verfaſſer, eifrig geleſen wird, dürfte kaum die un⸗ 
angenehme Situation verbeſſern, in welche 


ziſt durch die bekannte Reklamation von Seiten Oeſter⸗ 
reichs verſetzt wurde. Und doch iſt es gewiß, daß man 
die Ehrlichkeit der Geſinnung und der Oppoſition nicht 
läugnen wird, welche jenes Werk bezeichnet, und der 
Wärme, die ſich darin für freie volksthümliche Inſtitu⸗ 
tionen äußert, doppelte Kraft giebt; es iſt genau die⸗ 
ſelbe offene Geſinnung, welche Kuranda's „Grenzboten“ 
durchdringt und die ſo auffallend gegen den Ton ab⸗ 
ſticht, welcher noch vor 4 bis 5 Jahren in allen Schrif⸗ 
ten über Oeſterreich Mode war. Es fragt ſich aller⸗ 
dings, ob man einen ſolchen würdigen und männlich 
gelaſſenen Ton, der nur das praktiſch Mögliche verlangt, 
nicht gerade viel unbequemer findet, als die frühere plan⸗ 
loſe Zornliteratur, die man bei der öffentlichen Meinung 
fo leicht in Mißkredit bringen kann. Beſondere Beach⸗ 
tung verdient der Umſtand, daß Kuranda, ſeit er im 
Auslande die „Grenzboten“ begründet, faſt jährlich ein⸗ 
mal Wien beſuchte und mit einflußreichen Staatsmän⸗ 
nern in Berührung kam, ohne darum die leiſeſte Aen⸗ 
derung in dem Gange und der Haltung ſeiner Zeit⸗ 
ſchrift eintreten zu laſſen. Dieſes Mal übrigens iſt der 
Reklamirte, den man ſchon ſeit drei, vier Wochen hier 
erwartet, noch nicht eingetroffen. Vom Fürſten 
Friedrich Schwarzenberg iſt wieder ein neuer Band: 
„Aus den Papieren eines verabſchiedeten Landsknechtes“ 
erſchienen; dieſe geiſtvollen Skizzen läßt der Verfaſſer 
ſtets nur als „Manuſcript“ drucken, um ſie dann an 
ſeine Freunde zu vertheilen. (Köln. 3.) 
* Aus Ober⸗Ungarn, 4. Novbr. Ein Jahr, 
wie das gegenwärtige, haben wir ſeit langen Zeiten kaum 
erlebt. Früchte und Viehfutter find verdorben und wir 
gehen einem böchſt traurigen Winter entgegen. Bereits 
zeigt ſich der Anfang deſſeiben. Das verfchlämmte und 
durch Näſſe verdorbene Heu veranlaßt ſchon jetzt Vie h⸗ 
krankheiten, die ſich gegenwärtig namentlich bei den 
Pferden zeigen. Auch in den Schäfereien ſchlägt 
der Tod fein Lager auf und es werden die mei⸗ 
ſten in ihrem Beſtande tief herabgeſetzt und mitunter 
auf mehr als die Hälfte reduzirt werden. Die immer⸗ 
währende Näſſe und das ſorgloſe Weiden, wie man es 
in Ungarn treibt, arbeiten einander in die Hände. Schon 
ließen ſich mehrere ſehr bedeutende Heerden nahmhaft 
anführen, wo man monatlich 4—5 % verliert, was 
gegen das Frühjahr noch ſchlimmer werden dürfte. Dies 
und der Umſtand, daß unſere alten Woll⸗Lager faſt 
ſammt und ſonders aufgeräumt ſind, läßt ſchließen, daß 
die Preiſe nicht namhaft fallen werden, wie man wohl 
ſchon zu beſorgen anfängt. Das Getreide litt ſchon 
im Wachsthum ſehr durch Näſſe, noch mehr aber war 
dies der Fall bei der Ernte. Wer da nicht mit viel 
Fleiß und Sorgfalt verfuhr — und wie wenig unga⸗ 
riſche Landwirthe thun das — dem verdarb das meiſte. 
Der Weizeu wuchs auf dem Halm aus und ward eben 
ſo, wie das andere Getreide, ſchwarz im Stroh und 
halb verdorben im Korn. Zudem hat ihn ſtrichweiſe 


das Uebel betroffen wie in Deutſchland, d. h. er war 


vom Roſte befallen, wurde nothreif und hat folglich 
unvollkommenes Korn. Unter dieſen Umſtänden ſteigen 
denn auch die Preiſe immer fort, und ſtehen bereits 
vom Weizen auf 8 Fl. 15 Kr. WW. der Preßbur⸗ 
ger Metzen ( 2 Rthl. 8. Sgr. der preuß. Schfl.), 
der Roggen auf 6 Fl. 30 Kr. — 6 Fl. 45 Kr., 
Gerſte 4 Fl. 15 Kr. und Hafer 2 ½ Fl. Dies find 
Preiſe, wie man ſie in dem geſegneten Ungarn ſeit 
lange nicht gehabt hat, und ſie ſind mehr als doppelt 
fo hoch wie vor der Ernte. Da tritt denn der feltene 
Fall ein, daß wir uns nach Einfuhr aus der Fremde 
umſehen. Zwar lagerten in Nieder⸗Ungarn, vorzüglich 
im Banate, große Vorräthe von Weizen und Halb: 
frucht (Halb-Weizen, Halb⸗Roggen), aber es find die⸗ 
felben bereits zum größten Theile von Spekulanten auf: 
gekauft und werden in Maffen die Donau hinauf nach 
Oeſterreich verſchifft. 1 

T Peſth, 6. Nov. Die ſtarke religiöſe Bewegung, 
welche in Deutſchland zum Durchbruche gekommen, hat 
ſich auch, wenngleich in leiſernen Schwingungen, nach 
Ungarn fortgepflanzt, und da die tiefften S des 
Gemüthes ergriffen und zu nachhaltigem EN erweckt. 
In allen Kreiſen der Geſellſchaft wird die Angelegenheit 
aufs lebhafteſte beſprochen, die Bekennmißſchriften der 
Deutſchkatholiken werden mit großer Begierde geleſen 
und die Namen der Reformatoren mit der dem Ungar 
eigenthümlichen Excentrieitäͤt in den Himmel gehoben. 
Auch die freiſinnigern magpariſchen Journale bezeugen, 
inſoweit ihnen dies durch die Cenſur geſtattet wird, dem 
Deutſchkatholizismus viele Theilnahme, was aber das Merk⸗ 
würdigſte ift, felbſt katholiſche Prieſter, geben unverholen 
ihre Geneigtheit für die erſten und Hauptmomente deſ⸗ 
ſelben, den Abfall von Rom und die Aufhebung des 
Cölibats zu erkennen. Das Band, welches bie katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit an den römiſchen Stuhl knüpft ft 
in Ungarn bereits ſeit Jahren ſtark gelockert, die ſtätige 
politiſche Thätigkeit, zu der hier dieſe Geiſtlichkeit beru⸗ 
en iſt, hat fie die vaterländiſchen Intereſſen höher als 
die römiſchen achten gelehrt. Einen rühmlichen Beweis 
hiervon lieferte ſie ſchon auf dem jüngſten Reichstage, 
wo einige Kapitel gegen das betreffende Rundſchreiben 
des Fürſten Primas in Bezug auf die gemiſchten Ehen 
ſtimmten, und ſelbſt dem Beſchluſſe der Stände beitra⸗ 


dieſer Publi⸗ | ten, nach welchem die päpftlichen Breven erſt dann zur 


Publikation gelangen dürften, wenn fie das Placet des 
Reichstages erhalten hätten. Andererſeits bietet wieder 
die Subordination der katholiſchen Geiſtlichkeit unter 
Rom dem ungariſchen Adel einen ſtets offenen Angriffs⸗ 
punkt gegen die ausgedehnten politiſchen Rechte derſelben 
dar, ſo daß es ihr ſchon deshalb wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen muß, dieſes Subordinationsverhältniß endlich auf⸗ 
gehoben zu ſehen. Unter dieſen Zuſtänden nun würde 
ein günſtiger Wink der Regierung Wunder wirken, dieſe 
iſt aber dem Deutſchkatholizismus nichts weniger als 
geneigt, was ſchon aus den verſchärften Cenſur⸗Inſtruk⸗ 
tionen gegen die Vertheidigungsſchriften deſſelben genug⸗ 
ſam hervorgeht. Indeſſen würde man irren, wenn man 
dies einem beſonders innigen Verhältniſſe zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rom zuſchreiben wollte; denn es dürfte die 
öſterreichiſche Regierung unter den übrigen vielleicht die 
einzige ſein, welche bei aller äußeren Freundlichkeit gegen 
die römiſche Kurie ſich doch von derſelden ſo wenig be⸗ 
hindern läßt. Es iſt aber das allgemeine politiſche Sy⸗ 
ſtem Oeſterreichs, welches auch in den kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſen, die man mit den politiſchen verſchlungen 
glaubt, keinen ſolchen Fortſchritt geſtatten mag, wie er 
im Deutſchkatholizismus ſich geltend gemacht. Hierbei 
iſt nur zu beklagen, daß es im öſterreichiſchen Staate 
überhaupt, ſo wie im politiſchen Leben auch auf dem 
kirchlichen Gebiete an aller ſelbſtſtändigen ſchöpferiſchen 
Kraft gebricht, welche die innerſte Herzensregung wenig⸗ 
ſtens in den Formen manifeſtire, die die Regierung füg⸗ 
lich nicht beſeitigen dürfte. Unſer ungariſcher Adel be⸗ 
nutzt indeſſen ſeinerſeits dieſe religiöſe Bewegung, um 
ſeine alten Forderungen gegen den katholiſchen Klerus 
mit erneuter Kraft geltend zu machen. Die Anträge 
des Thurotzer Komitats, nach welchen die Kirchengüter 
ſekulariſirt und die Geiſtlichen aus der Staatskaſſe be⸗ 
ſoldet werden ſollen, ferner die Geiſtlichen keine welt⸗ 
lichen Staats⸗ und Komitats⸗Aemter und Würden be 
kleiden, und namentlich die Biſchöfe nicht mehr, wie 
jetzt häufig, Obergeſpanswürden erhalten dürften, finden 
jetzt allgemeinern Beifall und werden ſelbſt dahin er⸗ 
weitert, daß auch die Biſchöfe aus der Magnatentafel 
und die Kapitel aus der Ständetafel ausgeſchloſſen wer⸗ 
den möchten. Wie wenig aber ſolche Prätentionen von 
der Regierung berückſichtigt werden, zeigt auch die neuſte 
Ernennung des Biſchofs von Agram zum Banus von 
Kroatien, nachdem der Graf Haller von dieſem ſchwie⸗ 
rigen Poſten enthoben wurde. Der Banus von Kroa⸗ 
tien iſt dem Palatin von Ungarn der nächſte im Range, 
und iſt auch zugleich Obergeſpan des Agramer Komitats. 
Die Berufung des Biſchofs Haulik zu dieſem höchſten 
kroatiſchen Staatsamte iſt um ſo auffallender, als der⸗ 
ſelbe ein eifriger Anhänger des Magyarismus iſt, wel⸗ 
chen aber die Regierung in Kroatien ſo viel als möglich 
zurückgedrängt wiſſen will. Wenn nun noch der Be⸗ 
ſchluß des eben abgehaltenen kroatiſch⸗ſlavoniſchen Land⸗ 
tages, nach welchem der jedesmalige Biſchof von Agram 
zugleich Primas von Kroatien ſein ſoll, die königliche 
Sanktion erhält, ſo würde Haulik den oberſten Ring 
bilden, der die ganze Kette der Staatsdiener von der 
einen, und der Kirchenbeamten von der andern Seite 
zuſammenhielte. Indeß ſoll ihm die Banuswürde nur 
interimiſtiſch verliehen worden ſein, ſo wie auch jener 
Landtagsbeſchluß die königliche Sanktion gewiß nicht er⸗ 
halten wird. Dieſer Beſchluß iſt nur die Konſequenz 
eines wichtigern, nach welchem Kroatien wieder wie bis 
1779 eine beſondere, von der ungariſchen getrennte 
Statthalterei haben ſoll. Eine ſolche durchgreifende 
Trennung Kroatiens von Ungarn würde aber in dieſem 
letztern den heftigften Widerſpruch erfahren. Der König 
von Ungarn ſchwört in ſeinem Krönungseide, die früher 
dem Königreiche Ungarn angehörigen Länder erobern 
und ihm einverleiben zu wollen, und während von den 
ungariſchen Komitaten auf die Einverleibung der Lan⸗ 
destheile Kraszna, Zarand, Közep⸗Szolnok und Kövar 
gedrungen wird, würde die Trennung des bereits Ein⸗ 
verleibten, wie fie vom kroatiſch⸗ſlavoniſchen Landtage 
gefordert wird, in Ungarn die bedenklichſten Folgen nach 


ſich ziehen. 5 
Großbritannien. 


London, 5. Movbr. Der vorgeſtrige „Globe“ über⸗ 
ſett die an den Kabinetsminiſter v. Bodelſchwin gh, 
zur Beſcheidung an den Königsberger Magiſtrat 
erlaſſene Kabinets⸗Ordre. Geſtern widmete daſſelbe Blatt 
der religiöſen Bewegung in Preußen wiederum einen 
eigenen leitenden Artikel. Dieſer erkennt die Schwierig⸗ 
keit an, welche es hat, gegen die im Namen der Re⸗ 
ligion gemachten Vorſtellungen anzukämpfen, indem die 
Staatsgewalt hierbei nichts vermöge, Der Aufſatz will 
in der Feſtigung der von ihm als „neue Kirche“ be⸗ 
zeichneten Union den Keim zu der jetzigen Meinungs: 
Umwälzung (revolt of opinion) entdeckt haben, und 
zwar ſei dieſe in demſelben Kreiſen erzeugt worden, 
welche ihm kürzlich erſt einen amtlichen Ausdruck gelie⸗ 
hen haben. Es wird zum Belege eine unter dem 13. 
Juli 1824 Seitens des Berl iner Magiſtrats an den 
Miniſter des Innern wegen Einführung der neuen Li⸗ 
turgie erlaffene Erklärung angeführt. Nachdem die Stre⸗ 
bungen der „werſchiedenen religiöſen Neuerer, fie mögen 
ſich nun Deutſch⸗Katholiken oder Freunde der proteſtan⸗ 
tiſchen Reform nennen“, ziemlich einfeitig aufgefaßt wor: 
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den, wird die Hauptſtelle der Eingangs erwähnten kö⸗ 
niglichen Kabinetsordre beſprochen. — Der Biſchof von 
London hat die Geiſtlichen ſeiner Diöceſe vor Eiſen⸗ 
bahn⸗ Spekulationen mit der Bemerkung verwarnt, 
daß gegen die Nichtbeachter dieſer Vermahnung allen⸗ 
falls die Geſetze wegen der Haſardſpiele zur Anwendung 
gebracht würden. 
Niederlande. 
Haag, 3. Novbr. Die erſte Kammer der Gene⸗ 
ralſtaaten hat geſtern den ihr durch die zweite Kammer 
zugeſandten Adreſſe⸗Entwurf als Antwort auf die Thron⸗ 
rede angenommen. Dieſe Adreſſe wurde heute durch 
eine Deputation der beiden Kammern dem König über⸗ 
reicht. . 
Shwei 
Luzern, 5. Novbr. Einer Korreſpondenz aus Lu: 
zern, welche die Pfpffer'ſche Angelegenheit ausführlich 
beſpricht, entheben wir heute die Stelle, welche den 
Vorwand zur Verhaftung Herrn Dr. Kaſ. Pfyffer's 
berührt. Dieſe Stelle lautet: „Jakob Müller kam 
einmal in Geſchäften zu Herrn Dr. Kaſ. Pfyffer und 
wollte ihm eine Gült verkaufen. Herr Pfpffer wies ihn 
ab, weil er jene Gült nicht brauchen konnte, was kon⸗ 
ſtatirt iſt. Bei dieſem Anlaſſe ſchimpfte und drohete 
Jakob Müller gegen Rathsherrn Leu und andere ſolche 
Perſonen, denen er alles Unglück, welches über den 
Kanton Luzern gekommen ſei, und in Folge deſſen auch 
feine ökonomiſche Zerrüttung zuſchrieb. Herr Dr. Kaſ. 
Pfyffer machte ihm darüber Vorwürfe und ermahnte 
ihn ernſthaft, ſich aller ſolchen Gedanken zu enthalten, 
indem ſo etwas ſchon in moraliſcher Beziehung äußerſt 
verwerflich wäre. Daß es übrigens dem Jakob Müller 
mit ſolchen Drohungen Ernſt ſei, daran dachte Herr 
Pfyffer nie. Er war daher auch nicht veranlaßt, von 
dieſem an und für ſich unbedeutenden Vorgange An⸗ 
zeige zu machen, um ſo weniger, als Jakob Müller die 
ganze Sache hätte in Abrede ſtellen können. Nach der 
Ermordung des Rathsherrn Leu konnte Herr Pfyffer 
noch nicht wiſſen, ob wirklich Jakob Müller den Mord 
ausgeführt habe. Dennoch hat Herr Pfyffer von den, 
durch Jakob Müller bei ihm ausgeſtoßenen Drohungen 
dem Herrn Staats-Anwalt eine Mittheilung machen 
laſſen. N 
enzern, 6. Novbr. Sie haben vielleicht in der 
Katholiſchen Staatszeitung vor einigen Tagen geleſen, 
daß Jakob Müller, welcher des Mordes Leu's beklagt 
war, „täglich“ von einem wackern Geiſtlichen beſucht 
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werde. Es ergiebt ſich nun, daß dieſer „wackere Geift- 
liche“ der Jeſuit Burgſtaller war. Es iſt klar, 
daß dieſe Beſuche gewiß nur aus höherm Auftrage ge⸗ 
ſchahen. ö (Zürich. Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 10. November. Mit der in Nr. 254 
der Schleſiſchen und Nr. 255 der Breslauer Zeitung 
erwähnten Verweiſung mehrerer Zöglinge des hieſigen 
königlichen evangeliſchen Schullehrer-Seminariums, hat 
es, wie aus guter Quelle bekannt worden, folgende Be⸗ 
wandtniß. — Zwei Seminariſten des älteren der beiden 
Curſe waren nach einem Beſchluſſe des Lehrer⸗Collegiums, 
der eine in Folge ſeiner Erklärung, ſich der über ihn 
wegen unehrerbietigen Benehmens gegen einen Lehrer 
der Anſtalt, verhängten Carcerſtrafe ebenſowenig unter⸗ 
werfen als die ihm in Alternative geſtellte Abbitte an 
den Lehrer leiſten zu wollen; der andere, wegen der von 
ihm in derſelben Angelegenheit gegen den Direktor aus⸗ 
gefprochenen Entgegnung, den Maßxregeln des Direktors 
mit den andern Zöglingen auch Maßregeln entgegen⸗ 
fegen zu wollen, aus dem Seminar verwieſen worden. 
Darauf traten die ſämmtlichen Zöglinge des älteren Cur⸗ 
ſus, 44 an der Zahl, zuſammen, und unterzeichneten 
am 24. Oktober Erklärungen an das Königliche Pro⸗ 
vinzialʒ⸗Schulkollegium und an die Seminar⸗Direktion, 
des Inhalts: daß die Entgegnungen der beiden erſteren 
Seminariſten mit ihrer Aller Zuſtimmung und innig⸗ 
ſten Ueberzeugung ausgeſprochen worden, und daß ſie, 
wenn dieſe beiden wegen der im Auftrage des ganzen 
Curſus ausgeſprochenen Worte aus der Anſtalt ſcheiden 
müßten, ebenfalls das Seminar verlaſſen zu dürfen hä⸗ 
ten. Sobald dem Direktor die an ihn gerichtete Ein⸗ 
gabe eingehändigt worden war, machte derſelbe die Zög⸗ 
linge darauf zuſmerkſam, daß ihr Beginnen gegen alle 
Disciplin verſtoße und um ſo ſtrafbarer ſei, als ſie bis⸗ 
her die Beneſicien des Seminars genoſſen, daher dem: 
ſelben verpflichtet wären; es wurden ihnen dabei die un⸗ 
vermeidlichen Folgen ihres ordnungswidrigen Zuſammen⸗ 
tretens vor Augen geſtellt und keine Ermahnungen ge⸗ 
ſpart, ihren Sinn zu ändern und ſie zur rechtzeitigen 
Zurücknahme zu beſtimmen. Die hierauf an jeden ein⸗ 
zelnen Zögling gerichtete Umfrage hatte nur bei Einem 
Erfolg. Erſt fpäter beſannen ſich noch 23 eines Anderen 
und erklärten nach und nach gegen den Direktor ihren 
Zurücktritt von der Eingabe. — In Folge deſſen iſt 
von dem Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium gegen 
die nicht reuigen Seminariſten die Verweiſung aus der 
Anſtalt verfügt und hierauf find 21 Seminariften nicht, 
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ſelben verſtoßen, ſo daß ſie nun zu den Schullehrerprü⸗ 
fungen nicht zugelaſſen, und daher auch nicht als Leh⸗ 
rer angeſtellt werden können. 


Theater. £ 
Unter allen Neſtroyſchen Poſſen iſt nächſt dem „Lum⸗ 
pacivagabundus“ wohl keine ſo beliebt als: „Zu ebener 
Erde und erſter Stock.“ Ihre Entſtehung datirt 
ſich aus der Zeit, wo das Wiener Publikum nach 
einem ſtark gewürzten Dialog noch kein ſo lebhaftes 
Verlangen trug, als jetzt, und wo Neſtroy nicht gerade 
für dieſes Bedürfniß arbeitete. Wenn andere drama⸗ 
tiſche Dichter von unbedeutenden Anfängen zu vollende⸗ 
teren Schöpfungen aufſteigen, fo iſt dies bei Neſtroy 
gerade umgekehrt: ſeine Produktion verſandet in den 
Haſchen nach Lascivitäten und Equivoquen immer mehr. 
Man kann es daher nur loben, wenn ſeine erſten von 
der jetzigen Generation halb vergeſſenen Stücke vor dem 
neueſten bevorzugt und wieder auf die Bühne gebracht 
werden. Unſere Direktion hat die obengenannte Poſſe 
ganz angemeſſen ausgeſtattet, und wenn der hier vor 
allen Dingen nothwendige Fluß der Handlung durch öf⸗ 
tere Wiederholungen mehr hervortritt, wird der thatſäch⸗ 
liche Beifall nicht ausbleiben. Der Tandler Damian, 
früher bekanntlich eine Glanzrolle unſeres Wiedermann, 
wird durch Hrn. Wohlbrück ſehr ergötzlich repräſen⸗ 
tirt. Auch die Herren Schwarzbach und Stotz 
leiſten Anerkennungswerthes. A. S. 


* Glogau, 11. November. Der aus dem Zucht⸗ 
hauſe in Jauer entlaſſene Sträflling, welcher ſeit eini⸗ 
ger Zeit Miſſionsreiſen in der Provinz machte, iſt geſtern 
hier eingebracht worden. f 


Nicht Klagen, ſondern wohlgemeinte Nathichläge. 
(Zweiter Artikel.) 

Iſt wirklicher Mangel oder blos das Treiben der 
Spekulanten und des Kornwuchers Urſache, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe immerfort ſteigen? Die Beantwortung dieſer 
Frage, gründlich und unbefangen gemacht, muß voraus: 
gehen, wenn wir geeignte Mittel und Wege zur Ab⸗ 
hülfe der Noth vorſchlagen wollen. Trüge der Wucher 
die Schuld, ſo hätte der Staat das Recht und die Ver⸗ 
pflichtung, ihm zu ſteuern. Leider iſt es aber der wirk⸗ 
liche Mangel, der die Preiſe in die Höhe treibt. Ich 
würde nur allgemein Bekanntes ſagen, wenn ich mich 
darauf einlaſſen wollte, daß die gegenwärtige Volkszahl 
unſers Vaterlandes nur vermittelſt der ſtarken Kartof⸗ 
felerzeugung ihre genügenden Nahrungsmittel erhält, und 
daß auch die allerreichlichſte Getreideerndte, wenn jene 
nicht wäre, nicht mehr ausreichen würde. Sonach 
müßte eine ſo traurige Veränderung der Kartoffeln, wie 
ſie in dieſem Jahre ſtattfindet, an ſich ſchon Mangel 
veranlaſſen, wenn auch das Getreide gut gerathen wäre. 
Das iſt aber nicht der Fall. Einzelne Gegenden, und , 
namentlich in Niederſchleſien, haben zwar nicht zu kla⸗ 
gen, aber es wird dennoch der allgemeine Durchſchnitt ein 
ſehr niedriger, wenn man alle Gegenden des Landes zu⸗ 
ſammenſtellt. Ich könnte ſehr traurige Beläge davon 
geben. 

Was iſt nun aber wohl zu thun, um der Noth zu 
ſteuern und ſie nicht bis zu einer gefährlichen Höhe 
ſteigen zu laſſen? Wie zunächſt den ärmern Volksklaſſen 
die Mittel gewährt werden könnten, nicht Hunger leiden 
zu dürfen, davon habe ich im erſten Artikel geſprochen. 
Es handelt ſich demnächſt aber auch darum, hinſichtlich 
der Nahrungsmittel im Allgemeinen eine gewiſſe Sicher⸗ 
heit bis zur nächſten Erndte zu haben; was einerſeits 
das Volk beruhigen und andererſeits dem Wucher Ein⸗ 
halt thun kann. Die Frage, wie groß ift der Bedarf 
bis zu jener Zeit und in welchem Verhältniſſe ſtehen 
die Mittel zu deſſen Befriedigung, giebt das Thema, 
was wir zu erörtern haben. Man geht wenig fehl, 
wenn man per Kopf (Jung und Alt) wöchentlich acht 
Pfund Getreide rechnet. Der Bedarf muß mindeſtens 
bis zum 10. Auguſt gedeckt ſein, was noch volle 39 
Wochen ausmacht, und folglich für jeden Kopf 312 
Pfund, d. i. 3 ½ Scheffel, erfordert. Schleſien hat 
nahe zu 3 Millionen Einwohner, und es ſind folglich 
(das Samengetreide zur Frühjahrsſaat und das Futter 
für Pferde nicht gerechnet) noch 10 Millionen Scheffel 
nöthig, um den Bedarf bis zum 10. Auguſt 1846 zu 
decken. Dabei aber iſt ausreichendes Gemüſe (Kartof⸗ 
feln, Erbſen, Linſen, fo wie Grütze, Graupen c.) vor: 
ausgeſetzt. Würde man nun wohl, bei einer genauen 
Aufnahme aller Beſtände, dieſes Quantum von zehn 
Millionen Scheffeln Getreide vorfinden? Ich bezweifle 
es ſtark. Aber höchſt nothwendig erſcheint es, Gewiß⸗ 
heit darüber zu bekommen, und dieſe könnte man ſich 
nur dadurch verſchaffen, wenn in jeder Gemeinde die 
Ortsgerichte ausmittelten, wie viel vorhanden iſt und 
wenn in allen Kreiſen die Dominia eine gleiche Con⸗ 
trole unter ſich een. Ich verkenne keineswe⸗ 
ges die Schwierigkeiten einer ſolchen Operation, auch 
verhehle ich mir nicht, wie unliebſam fie für einen gro⸗ 
ßen Theil der Betheiligten ſein müßte, weil Niemand 
ſich gern in feine innern Wirthſchaftsverhältniſſe blicken 
läßt. Aber wo die Zukunft eine fo ernſte und drohende 
Miene zeigt, da muß ein Jeder um ſein ſelbſt 2 8 


wie fie es beharrlich wünſchten, aus der Anſtalt entlaſ⸗ ſich auch etwas Unangehmem unterwerfen. — Würde 
ſen, ſondern zur Aufrechthaltung der Discivlin, aus der⸗ man aber wohl auf dieſem Wege die vorhandenen Vor⸗ 


TE 


U 


räthe genau ermitteln? Würden nicht eine Menge von 
Landwirthen es in ihrem Intereſſe finden, ſie niedriger 
anzugeben? — Das wäre allerdings wohl zu beforgen, 
aber dennoch würden die Angaben im Allgemeinen ſich 
der Wahrheit nähern, weil wohl auch hin und wieder 
eine höhere Angabe vorkommen könnte. Geſetzt nun 
aber, man fände bei dieſer Ausmittelung ein Minus, 
fo wäre es an der Zeit, daſſelbve durch Zufuhr von Au⸗ 
ßen zu decken, die allerdings, wie die Sachen ſtehen, 
nur von einer Seite her, nämlich aus Pommern und 
der Mark zu bewerkſtelligen ſein würde. Daß bei ei⸗ 
ner ſolchen allgemeinen Ausmittelung die im Kornhan⸗ 
del lagernden Beſtände mit in Rechnung kämen, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. — Vermittelſt der Durchführung 
einer derartigen Maßregel gelangte man wenigſtens zur 
Gewißheit über den wahren Stand der Sache und dieſe 
allein ſchon müßte zur Beruhigung der Gemüther bei⸗ 
tragen. Es würde aber auch zugleich die Regierung 
darüber ins Klare kommen, ob es nothwendig wäre, 
entſchiedene Schritte zur Abhülfe der Noth zu thun. 
Für eine ſolche würde das Verbot des Branntweinbren⸗ 
nens gelten, wenn nämlich erſt die Krankheit der Kar⸗ 
toffeln aufgehört. haben wird. Ausfuhrverbote, die be⸗ 
kanntlich faſt allemal das Gegentheil von dem bewir⸗ 
ken, was man beabſichtigt, würden gar nicht nöthig 
ſein, da die Preiſe in unſerm Lande bereits ſo hoch 
ſtehen, daß ſie von denen der Nachbarländer nicht über⸗ 
troffen werden. Sollte Weizen nach England begehrt 
werden, ſo hätte der Staat Gelegenheit, Repreſſalien 
gegen die daſigen Korngeſetze durch einen hohen Aus⸗ 
fuhrzoll zu üben. — In einem dritten Artikel werde 
ich nächſtens den allgemeinen Stand des europäiſchen 
Kornmarktes bezeichnen, und Anwendung davon auf 
unſere Landesverhältniſſe machen. V. 


Mannigfaktiges. 


[3 
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trags mäßig erhält er davon, ein Dritt il. Die ganze 


g betrug etwa 1 Mill. Fr. und er hofft, wenn 
das Wetter günſtig bleibt, dieſelbe vollſtändig zu bergen. 


— Auf den Schetlandsinſeln wurden in 3 Tagen 
310 Wallfiſche ertegt; mehrere Tauſende dieſer gewalti⸗ 
gen Thiere ziehen in dieſem Augenblick in der Nähe der 
Inſeln umher. 


— Die aus Held's „Volksvertreter“ neulich auch 
in dieſen Blättern erzählte ſonderbare Gerichts⸗Koſten⸗ 
Liquidation des Stadtgerichts in Leipzig erhält jetzt von 
dort aus folgende Berichtigung: Nach jener Mittheilung 
gewinnt es nämlich den Anſchein, als habe das Stadt⸗ 
Gericht zu Leipzig für Rückſendung des zu viel erhalte⸗ 
nen Geldes liquidirt und ſich dafür bezahlt gemacht. 
Allein der Berliner Buchhändler hatte dem Stadtgerichte 
ein Schreiben überſendet, worin er einen Antrag ſtellte; 
dieſer Antrag erforderte, daß die Sache beim Kollegium 
in Vortrag kam, ein Beſchluß darauf. gefaßt, und das 
Reſultat bekannt gemacht wurde. Dafür hat das Stadt⸗ 
Gericht liquidirt, und Dies war ganz ordnungsmäßig. 
Entdeckte man bei dieſer Gelegenheit einen Schreibfehler 
in der Liquidation, zufolge deſſen einige Groſchen her⸗ 
auszuzahlen waren, und rechnete dieſen Betrag von den 
neuen Koſten ab, fo war auch Dieſes ordnungsmäßig. 


— Mehrere franzöſiſche Blätter brachten vor Kurzem 
die Nachricht, der König von Baiern, ſei nach dem 
Papſte der älteſte Souverain Europa's! Erſt der Con⸗ 


— Der Taucher Guerin hat nun bereits drei ſtitutionnel ſteckt ihnen jetzt ein Licht auf, indem er be⸗ 


Kiſten mit Barren und baarem Gelde im Werthe von 


14 


> 


merkt, ſie hätten den alten, ſchon vor zwanzig Jahren 
geſtorbenen König mit dem jetzigen verwechſelt, der erſt 


9 


5 Subferiptions-Einladung. 


von 1806 bis einſchließlich 1845. 


Ein Huͤlfsbuch 


für Juriſten und alle Verwaltungs ‚fo wie Communalbeamte, für Offiziere, Geiſtliche, Lehrer, 
für Dominial⸗ und Ruſtikalbeſitzer, Schiedsmänner, Stadtoerordnete, Hauseigenthümer und Gaſthofsb. ſitzer, Kreis- und Landtags⸗Deputirte, 


für Künſtler 


Königl. Regierungs⸗Sekcetair, Lieutenant v. d. Armee, 


Ger ichtsſchreiber und Dorfg meinden, fo wie fü 


Herausgegeben von 8 
Brand, 


Theodor 


des Breslauer Künſtler⸗Vereins. 


ef ta fen. ö 
19114 72 

J) Königshütte, 9. November. Der unterzeich⸗ 
nete Name iſt unleſerlich; wir bitten, uns die Adreſſe 
näher anzugeben. 2) Aus dem Striegauiſchen, 8. No⸗ 
vember, wurde zurückgelegt. 


115 
* 


* 
42 
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Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 12 Nopbr. Die. Courfe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien find heute im Allgemeinen bei geringem Verkehr matt 


geblieben. i 
Oberſchl. Lit, &. 4% p. C. 1103, Br. 
N Prior, 


dito Lit. 5 4% v. C. 104 Br, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. E. abgeſt. 107 ½ u. 74 
5 P i bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 101 Br. 8 
Rheiniſche Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Oſt⸗Rheinſſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% Be. ap 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. * 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zaſ.⸗Sch. p. C. abgen. 99% Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 111½ Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 93/ —93% bez. 
u. Br. 


le 


102 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 

FCC ³˙Ümd ]ð Ü ET NAT RT I TEET ER 
Am Schillerfeſt den 10. d. wurde der Vortrag ei⸗ 

nes Liedes gehindert durch Androhung einiger Herren, 

es auszupfeifen. Ich halte ſolch Gebaren für eben 

fo tyranniſch wie andere Tyrannen. 

Der Verfaſſer des Liedes. 


* 


Kaufleute, Fabrikanten, Aerzte und Apotheker; 


und Meiſter aller Gewerke, für Privat⸗Wirthſchafts⸗Beamte, Partikuliers, Rentlers und Commiſſionaire, für Gerichts ſchulzen, 
r Alle, welche Geſetzkunde haben müſſen und ſie gebrauchen wollen. n 


Ritter des rifernen Kreuzes, ordentlichem Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlandiſche Kultur und 


Je mehr die Theilnahme wächſt, welche die preußiſche Bevölkerung der Geſetzgebung 
zuwendet und dadurch die Fäbigkeit wie den Willen offenbart, aus der friihern Unmünz 
digkeit herauszutreten, um ſich mit eigener Ueberzeugung ſeiner geſetzlichen Stellung im 
Staate bewußt zu werden, um jo mehr iſt es auch an der Zeit, den nach Belehrung Fra⸗ 
genden und Forſchenden die Quellen dazu ſichtbar und praktiſch benuczbar zu machen. 

Die Geſetze bilden den einzigen Anhalt, um erfahren zu können, welche Rechte wir be⸗ 
figen, und welche pflichten wir zu erfüllen haben. Die Fülle der Geſetze, durch die Zeit 
I ee Begebenheiten entſtanden, erlaubt nun aber kaum den Rechts gelehrten 
oder Rechtsperſtändigen vom Fach, alle dieſe verſchiedenen Verordnungen des Staats in einem 

en Zuſammenhange zu überſehen, denn dieſe Männer find bereits gensthigt, zu allerlei 
Hülfsmitteln zu ö um die Zeſt zu erfparen, welche jonft zur Aufſuchung dieſes oder 
NR 5 die geiſtige Benutzung 7 7 ſein würde. Die Zeiter⸗ 

v e wer er immer unabweisbarer, je mehr die Geſetzgebung fortſchreitet, und ihr 
Volumen bewältigt ſein wilt. Fes A 

Bis zum Jahre 1810 wurden die Geſetze, welche den Behörden ſchriſtlich zu Händen 
famen, und ſich dann in deren Akten befanden, der 8 jedoch im Wege des 
n C um Druck überlaſſen, und dieſe geſetzlichen Verordnungen fanden in ſogenann⸗ 
ten Edi 1 ammlungen ihte Aufnahme. Indeß kauften in der Regel eden nur Män⸗ 
ner vom Fach dieſe in dicken theuren Büchern geſammelten Geſetze, da das größere Publi⸗ 
kum ſoiche noch nicht ſelbſt leſen und ſich ein Urtheil bilden mochte. Im Jahre 1806 traf 
ein unerhörtes Unglück den Staat, und brachte in den nächſten Zeiten ene ganz veränderte 
fo wie verändernde Geſetzzebung hervor, welche zugleich auf großere Oeffentlichkeit der 
Verordnungen hinarbeitete, weil in dieſer Oeffentlichkeit eins Kraft erkannt wurde, welche 
und nach im Volke zum Bewußtſein bringen, ein ‚gefegliches Erkennen der Zu: 
eiführen und dadurch ein gebildeteres, menſchlich vollkommneres Leben wecken 

n zweifelte nicht, daß das Volk im Allgemeinen zu ſolcher Veranderung reif 
die gute Abſicht von Oben herab, dankbar erkennen, fo wie danach ſich rich; 


im Jahre 1810 erſchlenen daher alle Geſetze im Staate in einem eigends hierzu 
alte: „Die Geſezſammlung“ genannt, im Druck, und man fand ſich hö⸗ 
zar veranlaßt, die Theilnahme an dieſem offiziellen Geſetzblatte für dergeſtalt 
ee on erachten, daß: a) alle obere und untere Staatsbehörden, welche die Koſten aus 
ihren Fon 1 Nur ſolltenz b) alle Magiſtrate; c) alle höhere Milſtairperſonen mit 
“tere; d) die Patrimonialgerichte jeder Art; e) alle Räthe bei den 

Der Sub 


2 Preis für jedes 
handlungen zu bezſehen. — Das ganze Werk wird aus 10 Heften beſtehen, und in 
Breslau, im r 1845. 


ovembe 154 


2 


RE Für die Herten Juititiarien. 8 
5 anne Formulare zu u Bien einzureichenden 
Dr äfts- ba bend, Generale) Ueber ſichten 
ind (das Buch 15 Sgr.] wie um. lar⸗Magazi 

3 Lal Frehner und Mi be Parete Nr. 14 in Breslau. 
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& 
Soesoscee das: 


was ſich auch jetzt noch nicht geändert hat. 


Minifterien, desgleichen alle Räthe, Affefforen und Referendarien bei Landes⸗Collegien ;. 
1) alle Lanbräthe; tz) alle Superintendenten; h) alle Domainenbeamte; und i) alle Ges 
meinden verpflichtet wurden, die Geſetzſammlung für Zwei Thaler jährrich zu hat⸗ 
ten. Dieſer Zwang beſteht noch, und iſt vielleicht mit Urſache, daß die ſchöne Be das 
Volk aufzuklären, für Uebelwollende etwas Gewaltſames in der Form ſcheinbar darbot, 


Es iſt ganz natürlich, daß durch die Zeit manche Gelege ihre Erledigung finden, andere 
Veränderungen erleiden, als wodurch ihre urſprüngliche Bedeutung für die Gegenwart dann 
nicht mehr paßt. Sehr ſelten aber wird ein Jahaber dieſer Geieglammlung ſich dee Mühe 
nehmen, in ſeinem gedruckten Exemplar alles dies ſchriftlich zu bemerkenz das eine aus zu⸗ 


ſtreichen, das andere zu ergänzen. Er wird viel eher warten, bis irgend Jemand für Viele 


dieſe Arbeit fertigt, und ſie ihm im Kaufwege zugänglich macht. 


Aber auch nicht Jeder, der die Gefege kennen zu lernen wünſcht, beſitzt die Geſetze 
ſelbſt. Theils war die Ausgabe dazu für Viele, die 1810 noch jung waren, nicht 1 195 
en 


theils auch die vachträgliche Beſchaffung immer noch zu koſtſpietig. Aber ſelbſt die w 


Inhaber der Geſetzſammlung würden, dafeın fie irgend ein Geſetz nicht zu einer Rechtsaus⸗ 
führung Wort für Wort zu benutzen hätten, den Sinn deſſelben gewiß gern in der Kürze 
oder im Auszuge nachſchlagen oder leſen mögen, die Ausführlichkeit aber da, wo ſie noch nicht 
nothwendig, entbehren, wenn ein ſolches Hülfsmittel vorhanden und nicht zu theuer wäre. 
Dieſer Umſtand, hervorgegangen aus eigener Ueberzeugung und Kenntniß des vorhandenen 
Mangels, hat den Verfaſſer den ein „Handbuch der Geſetzſammlung“ zu ſchrei⸗ 
ben, welches in zwei Bänden die Geſetze felbſt im Auszuge danſtellt, und genau an⸗ 
giebt, was gefeglidy aufgehoben, auch ergänzt oder ſonſt verändert worden. Es ſoll dieſes 
Werk allen Denen, welche verpflichtet find, die Geſetzſammlung zu halten, und auch fonft 
allen Freunden von Gefetzeskunde ein ſicheres, dem Zweck entſprechendes Hülfs buch, Denen 
aber Überhaupt, welche nicht Perfonen vom Fach find, als ein billiges und alſo für fie mög: 
liches Erſotzbuch der Geſetzſommlung dienen. Diejenigen Geſetze, welche lediglich den Zus 
riſten vom Fach, und nicht auch dem Laien zu wiſſen beſonders nolbig, hat der Verfaſſer ges 
glaubt, in kürzere Auszüge faffen zu können, als ſolche, mit denen das große Publikum ſich 
zu eignem Heil recht ſehr bekannt machen und befreunden möchte. Mit dem Wunſche, daß 
das Merk, welchem am Schluſſe, nach Materien geordnet, ein Regiſter bei⸗ 
geben wird, wegen feiner Vollſtändigkeit und Anwendbarkeit beſer und Käufer finden möge, 
ſei daſſelbe hiermit dem hochachtbaren Publikum empfohlen. N 


ft von 10 Bogen in gr. 8 iſt 15 Sgr. — Das erſte Heft iſt ſo eben in meinem Verlage erſchjenen, und durch alle Buch⸗ 


möglichſt kurzer Zeit vollendet fein, 


Friedrich Aderholz. 
Sächsisch - Schlesische Eisenbahn. 


Die Ste Einzahlung von 10 % auf die Aktien vorstehender Babu besortzt bis 
zum 28sten d. Mis, inel, gegen billige Provision: 


E. Heimann. 
Mit einer Beilage. 
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N? 266 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 13. November 1845. 


Theater ⸗MRepertoire. 
Donnerstag, zur Allerhöchſten Geburtsfeier 
Ihrer Majeſtät der Königin: Prolog, 
gedichtet son Dr. Guſtav Freytag, ge 
ſprochen von Madame Pollert. Hierauf: 
„Oberon, König der Elfen.“ Ro⸗ 
mantiſche Feenoper in 3 Aufzügen, Muſik 
9 ne C. 75 v. Bus, FRE 
tag: „Zu ebener und erfter 
Stock“, oder: „Die Launen des 
Glücks.“ Poſſe mit Geſang in 3 Aufzü⸗ 
gen von Joh. Neftroy, Muſik von Adolph 
Müller. — Die neuen Dekorationen ſind 
vom Dekorateur Herrn Pape. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Philip⸗ 
pine mit Hrn. Sieg fried Erſtling, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Novbr. 1845. 

Iſrael Posner. 


Dorothea Beer, 
Simon Sochaczewski 
empfehlen ſich als Verlobte ſtatt beſonderer 
- Meldung. 
Liegnitz und Krotoszyn. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 10. d. M., Vormittags um halb 
zwölf Uhr, erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem gefunden Knaben 
beehre ich mich, entfernten Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Novbr. 1845. 

* Wegner, 
Königl. Hof⸗Zahnarzt und 
Wundarzt 1. Klaſſe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner Frau von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich meinen Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt 
an, Plümkenau, den 10. Novbr, 1845. 

Hannig, Paſtor. 
Todes- Anzeige. N 

Das unterzeichnete Kollegium bat am 5. 
d M. fein älteſtes Mitglied, den Landesälte⸗ 
ſten und Kreis⸗Deputirten Herrn Philipp 
Pohl auf Borkendorf durch den Tod verloren. 
Stets mit Pünktlichkeit, Eifer und einer ge⸗ 
ſunden praktiſchen Einſicht ſeinen amtlichen 
Pflichten genügend, war er dem Kollegium 
ein ſehr geſchätzter Mitarbeiter, ein werther 
Kollege, deſſen Andenken lange fortleben wird. 

Neiſſe, den 8. November 1845. 

Das Kollegium der Neiß⸗Grottkauer 

0 Fürhentbums-Lapdfhaft. 
Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

In der Nacht vom 10/11. d. M. entſchlief 
fanft zu einem beſſern Leben unſer verehrte 
und innig geliebte Vater, Schwieger: und Groß⸗ 
vater, Wilh. Heinrich Maximilian von 
Korckwigz, im 73ſten Jahre an Lungenläh⸗ 
mung. Dieſen für uns unerſetzlichen Verluſt 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß unſer ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunde, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 11. Novbr. 1845. 

. Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Am 11. d. folgte unſre liebe, hoffnungsvolle 
Tochter Clara ihrer am 6. d. vorangegan⸗ 
genen Schweſter Selyma ins Grab. Beide 
lieben Kinder ſtarben an Scharlachfieberfolgen; 
Clara namentlich den fürchterlichen Erſtik⸗ 
kungstod durch allmäliges Verſchließen der Luft⸗ 
röhre. — Mit unſrer Clara und Selyma 
ſielen die letzten beiden Blüthen unſrer früher 
zahlreichen Kinderfamilie und halten wir uns 
daher von unfern Freunden einer ſtillen Theil⸗ 
nahme an unſerm gerechten Schmerze verſichert. 

Particulier Fr. Mehwald und Frau. 


4 — Todes- Anzeige. 

Das heute Vormittags 11 uhr erfolgte Ab: 
leben meines Gatten und unſers Vaters, Hrn. 
Paſtor Reiche, zeigen tief betrübt und erge⸗ 
benſt an: 

L. verw. Reiche. 

M. v. Meyer, als Tochter. 
e v. Meyer, als Schwiegerſohn. 
Polkwitz, den 9. Novbr. 1845. 

Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 6. November ſtarb plötzlich am Nerven⸗ 
ſchlag der Kaufmann Herr Guſtav Hering 
in Jauer, welches tief betrübt feinen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
anzeigen: Die Hinterbliebenen, 


Die noch rückſtändigen Beiträge zur Hufe⸗ 
land ſchen Stiftung für nothleidende Aerzte 
ich mir im Laufe dieſes Monats ein⸗ 
zuſenden. Breslau, den 12. Nov. 1845. 
Remer d. Aelt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1) Slade eder Yopnır. 1 
2) Frau I menten macher Welzel. 


3) Kaufmann S 
3 Hebamme 3 2 


Unnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 12. November 1845. 
Stadt Poſt⸗ Expedition. 


W 


\ (Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke 


x 
— 


Bekanntmachung. 


So eben erſchien in A. Schulz Buchhand⸗ 


In der letzten Generalperſammlung find Hr. | lung in Breslau: 


Prof. Dr. Röpell zum Direktor des Vereins 
und Herr Senior Berndt zu feinem Stell: 
vertreter gewählt worden. 

Der Feuer⸗RNettungs⸗Verein. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen, und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
ſowie bei Heiniſch in Neuſtadt, Terck in 
Leobſchütz, Koblitz in Reichenbach zu haben: 


Theoretiſch praktiſches 


Lehrbuch 
für die Dorfgerichte des Preu⸗ 
i ßiſchen Staates, 
über die von denſelben vorzunehmenden 
gerichtlichen Handlungen. 
Ein unentbehrliches Lehr: und Hilfs: 
buch für Schulzen, Schöppen und 
Gerichtsſchreiber. 


Nebſt Muſter Protocollen. 


on 
J. D. Blumſchein. 
Gr. 8. Preis 20 Sgr. 

So eben iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. Ph. Aderholz in Breslau 
3) zu haben: 
Encyelopädie 


der 
Handlungswiſſenſchaften 
oder gedrängter Unterricht für Handlungs⸗ 
lehrlinge und Commis zur Erlernung der 
kaufmänniſchen Wiſſenſchaften, 
N als: ‚ 


der Handelsgeographie, Handelsgeſchichte, 
der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, 
des kaufmänniſchen Rechnens, der Corre⸗ 
ſpondenz und der Buchhaltung, nebſt 
gründlicher Anleitung, in kurzer Zeit eine 
geläufige und feſte kaufmänniſche Hand⸗ 
ſchrift zu erlangen; 
durch vier Muſtervorſchriften erläutert 
von Fr. Dietrich. 


8. elegant broſchirt. 22 ½ Sgr. 


Ferner: 


Grundzüge ag Alphabete 
ſyſtematiſchen Kalligraphie. 


Durch vier Muſtervorſchriften erläutert zur 
ſchnellen Erlernung einer ſchönen und ge⸗ 
läufigen Handſchrift 
von F. Dietrich, 
Erfinder und Lehrer der ſyſtematiſchen Kalli⸗ 
graphie in Leipzig. 

4. In Umſchlag 7½ Sgr. 
Voigt und Fernau in veipzig. 
Durch alle Buchhandlungen (in Breslau 
durch G. Ph. Aderholz, Ring: und Stock⸗ 

gaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 

Auswahl von Stammbuchaufſätzen, 
aus den Werken der vorzüglichſten 
Schriftſteller geſammelt von L. Engel. 
2te Auflage. geh. 7½ Sgr. 

Blumen ſprache in neueſter Deutung, 
nebſt einer Auswahl kleiner ſinnreicher 
Gedichte auf die beliebteſten Blumen. 
Ate Aufl. 12. geh. 5 Sgr. 

Flemming in Glogau. 


Im Verlage von J. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7, iſt ſo eben erſchienen 
und zu haben (in Brieg bei Liebermann, 
in Hultſchin bei Mosler, in Ohlau bei 
Bial, in Löwen bei Sowade)! 


5 Dr. Ottomar Behnſch, 
English made easy. 
Praktiſcher Lehrgang zur leichten Erlernung 

der engliſchen Sprache. 
Erſter Kurſus. 
Dritte verb. Aufl. Geh. 10 Sgr. 
Dieſe nach 2 Jahren wiederum nöthig ge⸗ 
wordene dritte Auflage dürfte. als befter 
Beweis der Brauchbarkeit des Buches ange⸗ 


ſehen werden. Wir machen alle Schul- und 
Unterrichts⸗Anſtalten darauf aufmerkam. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt RN Ye vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
1 65 Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — 4 konnen Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


K. v. Holtei, Vierzig Jahre. 
Öter und Öfter Band, geh. jeder 1½ Thlr. n. 

Diefe beiden Bände befchreiben den bezie⸗ 
hungsreichſten Theil in des Verfaſſers vielbe⸗ 
wegtem Leben und reichen bis in die Gegenwart. 


10 Sgr. pro Monat. 


16 Stunden gründl. Unterricht im Franzöſ. 
giebt C. Böhm, von d. Kgl. wiſſenſchaftl. Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſ. zu Berlin für's höhere Schulfach 
geprüfter Lehrer, Schuhbrücke 62, 6—8 uhr. 

Bei Leopold Freund in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 25, erſchien ſo eben: 


Brieftaſchen⸗Fahrplan 
der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, mit den Poſt⸗ 
Courſen der mit den Eiſenbahnen in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Poſt⸗Routen. 
Eleg. gebunden. Preis 11½ Sgr. 
Auch auf allen Bahnhöfen zu haben. 


Steckbrief. 

Die unten ſignaliſirten Baugefangenen Fer⸗ 
dinand Reſſel und Florian Wilhelm, 
welche wegen und zwar: erſterer wegen ſym⸗ 
boliſcher, wörtlicher und thätlicher Widerſetzung 
u. ſ. w. eine 30jährige, letzterer wegen zweier 
zugleich — zweiter gewaltſamer Diebſtähle, 
zweiten Entweichung und eines Deſertionsver⸗ 
ſuchs, eine 18⸗jährige, 9⸗monatliche Feſtungs⸗ 
Baugefangenſchaft erleiden, ſind heute Morgen 
von ihrem Arbeitspoften am Neiſſe-Damme 
hierſelbſt entwichen. Alle Behörden werden 
dienſtergebenſt erſucht, auf dieſe höchſt gefähr⸗ 
lichen Verbrecher zu vigilicen und fie im Be: 
tretungsfalle ſicher und wohlbewacht hierher 
abliefern zu laſſen. 

Neiſſe, am 25. Oktober 1845. 

Königliche Kommandantur. 


Signalement des Ferdinand Reſſel: E 


Geburtsort, Leuthen, Kreis Breslau; Aufent⸗ 
haltsort, Neiſſe; Religion, katholiſch; Alter, 


34 Jahre 10 Monate; Größe, 5 Fuß 4 Zouz 2 


Haare, braun; Stirn, niedrig; Augenbraunen, 
braun; Augen, blau; Naſe, kurz, ein wenig 
ſtumpf; Mund, klein; Bart, Backenbart; 
Zähne, weiß und vollſtändig; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, volles Geſicht; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſch; be⸗ 
ſondere Kennzeichen: auf dem rechten Arm ein 
rothes Herz, darunter die Buchſtaven: F. R. 
1810; auf dem linken Arme ein rother Kreis, 
worin ein Blumennapf mit Blumen eingeätzt. 
Kann ſchreiben. Bekleidung: eine Jacke, ein 
Paar Hofen, halb gelb, halb grau (beim Ent: 
weichen umgewendet); eine Mütze mit gelben 
Streifen und Schirm; ein Hemde; ein Paar 
Halbſtiefeln; eine Zeugweſte; ein geſtreiſter 
Shawl um den Hals; ein tuchener Hofenträger. 

Signalement des Florian Wilhelm: 
Geburtsort, Zülz; Aufenthaltsort, Neiſſe; Re⸗ 
ligion, katholiſch; Alter 33 Jahre 10 Monate; 
Größe, 5 Fuß 6 ½ Zoll; Haare, blond; Stirn, 
frei; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe, 
lang; Mund, gewöhnlich; Bart, ſchwarz; 
Zähne, vollſtändig; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, länglich; Geſichtefarbe, blaß; Geſtalt, 
groß; Sprache, deutſch und polniſch; beſon⸗ 
dere Kennzeichen: auf dem rechten Arme roth 
geätzt: KL. W. Kann ſchreiben. Bekleidung: 
eine Jacke, ein Paar Hofen, halb gelb, halb 

rau (beim Entweichen umgewendet); eine 

ütze mit gelben Streifen; ein Hemde; eln 
Paar Hatbftiefeim; eine Binde um den Hals; 
eine hellblaue Tuchweſte. 
; Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Curators des für todt 
erklärten Joſeph Friefe aus Hohndorf, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Hanke zu Leobſchütz, 
werden die unbekannten Erben deſſelben und 
deren Erben oder nächſten Verwandten aufge⸗ 
fordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf den 
13. Januar k. J. angeſetzten Termine 
Vormittags 10 Uhr in dem bekannten Ge: 
ſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts zu 
Leobſchüt ſchriftlich oder perſönlich zu melden 
und ſich als Erben des für todt erklärten Jo⸗ 
ſeph Friefe zu legitimiren, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſprüchen präcludirt und das in 
dem Depoſitorio verwaltete Vermögen von 
circa 70 Rtl. dem Fiskus als herrenloſes Gut 
wird zugeſprochen werden. 

Leobſchütz, den 2. Auguſt 1845. 
Patrimontal:Gericht über Hohndorf. 


va Auktion. Ä 

Am 1l5ten d. Mts., Nachm. 3 uhr, werde 
ich im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

eine Parthie abgelagerter Weine 
Westie Diannig, Auft.⸗Komm. 
nittwaaren⸗Auktion 
wird in . 15 Breiteſtraße, Vorm, von 9 
Uhr ab am l4ten d. Mts. 

t. 
1 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Pferde⸗Auktion, 

Montag den 17. November, Vormittag 10 
uhr, follen zu Altſcheitnig, vor dem fürfilihen 
Garten 1 Paar braune Acer: Arbeitspferde 
und ein Brettwagen meiſtbietend verkauft 
werden. 


_ 


Sonntag: Zirkel. 
Sonntag, den 16. November c. ftatt dem 
angekündigten Concert: Tanz. Anfang 7 uhr. 
Die Direction. 
Warnung. 

Ich erſuche hiermit Jedermann, Niemandem 
auf meinen Namen etwas zu borgen, indem 
ich alle Bedürfniſſe baar bezahle. 

Breslau, 11. November 1845. 

Verw. Papier⸗Fabrikant Rüdiger, 
geb. Fickert. 


Fuürftens Garten. 


Heute, Donnerſtag den 13. Novbr. Konzert 
im oberen Saale. Th. Seidel. 


Karpfen, 


polniſch geſotten, ſind Morgen, Mittag und 
Abend, ſo wie täglich Maſſelwitzer Bier zu ha⸗ 


ben bei C. Sabiſch, Reuſcheſtraße 60. 


Eine geborene Franzöſin beabſichtigt, ſich 
hier in Breslau zu etabliren und in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache gegen ein Honorar von 
Einem Rthlr. für zwölf Stunden Unterricht 
zu ertheilen. Ihre Methode iſt von der Art, 
daß man binnen ſechs Monaten im Stande 
iſt, mit Leichtigkeit franzöſiſch zu ſprechen, 
ſelbſt Kinder in dem zarteſten Alter können 
gleichfalls ohne Schwierigkeit in gleicher Zeit 
dieſe Sprache erlernen. Zu erfragen Ohlauer 
Straße Nr. 77: erſte Etage. 


Haus Verkauf. 


Ein hierfelbft in einer der frequenteſten 
Straßen gelegenes, ganz maſſives, 4 Stock⸗ 
werk hohes, im beſten Bauſtande befindliches 
Haus mit einem kleinen Garten und dem nö⸗ 
thigen Beigelaß, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten für den Preis von 13500 Rtl. gegen 
inzahlung von 5 bis 6000 Rthl. zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage, 
Vormittag bis 9 und Nachmittag von halb 
bie 3 Urn a ee 

W. Hoſeus, 
Werder⸗Straße Nr. 38. 

In einem rentablen Geſchäft, wird gegen 
ein Gehalt von 250 Rthl. und ganz freier 
Station, oder wenn dieſe wegfällt gegen 400 
Rithl. Gehat und freier Wohnung ein ges 
wondter Geſchäftsführer, der im Stande iſt, 
eine Caution zu ſtellen, geſucht. Nur ſolche 
werden gebeten ihre Adreſſen dem kgl. Intel⸗ 
ligenz⸗Comtoir zu Berlin unter W. 169 ein⸗ 
zureichen. 0 0 


Zu einem rentablen Veſchäftie in Berlin 4 
wird ein Theilnehmer mit 1500 Rthlr. Ein⸗ 
lagekapital geſucht, daſſelbe fol hypothekariſch 

eſichert werden. Reflaktirende wollen ihre 
dreſſen F. H. E. poste restante Berlin 
frei einſenden. 


In einem Fabri'geſchäft wird ein tüchtiger - 
Mann, der dem Verkauf und der Buchfüh⸗ 
tung gewachſen fein muß, gegen Stellung ei⸗ 
ner Caution, die baar oder auch eine ſichere 
Obligation fein kann, geſucht. Gehalt 200 
Athl. und außerdem eine Tantieme vom Ver: 
kaufe. Adreſſen werden im kgl. Intelligenz⸗ 
Comtoir zu Berlin unter V. 169 erbeten. 

Ein junger erfahrener Mann, nicht allein 
mit merkantiliſchen Kenntniſſen ausgerüſtet, 
ſondern auch in jedem anderen Fache erfah⸗ 
ren, ſucht eine feinen Verhältniſſen angemeſ⸗ 
ſene Stellung. Derſelbe iſt im Beſitz einiger 
Tauſend Thaler und würde dieſe als Kaution 
ftellen, ober ſich auch hier mit einem rentablen 
Geſchäft oſſociiren. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
den gebeten ihre Adreſſen dem königl. Intellt⸗ 
genz Comtoir zu Berlin unter F. 169 zu 
übergeben. N 


Ka 4 
— — k —[—äUäö — — 
Windmühlen⸗Verkauf. 
Eine im beſten Zuſtande befindliche Wind⸗ 
mühlen : Befigung, zinsfrei, mit 25 Morgen 
gutem Acker, Wohnhaus, nebſt Stallungen 
und Scheuer ift fofort zu verkaufen. 
Feſtenberg, den 10. November 1845. 
! W. Strauß, Kaufmann. 
Auf der Herrſchaft Leuthen, Neumarkiſchen 
Kreiſes (bei Liſſa), können zwei junge mil den 
erford rlichen Schulkenntniſſen verſehene Leute, 
welche die Landwirthſchaft in allen ihren Zwel⸗ 
gen erlernen wollen, dort als Zöglinge ſofort 
Aufnahme gegen eine mäßige Penſion finden. 
Das Nähere beim daſigen Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Heiber. . 
Leuthen, den 10. November 1845. 


— —,— 
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Ball Kleider Stoffe fi 
© ald: geſtickte, brochirte und ombrirte 
Organdys, Bal zarines, Bareges u. ſ. w. 


8 empfiehlt in Far Rene 
7 

3 früher ebe e of} 
en 7 


: 
jetzt am Ninge Nr. 12 

& Sede 2 

— g οοο, 


im allerneueſten Geſchmack von 3 bis 
4, 5 und 6 Rtl. das vollftändige Kleid, 


7,4 


* 


Bei Ed. Bote und Bock in Berlin 


Unterzeiehneten vorrätbig: 


- 


Willkommen im Grünen. 
Neuester Walzer von Josef Gung'l. 
Für Orchester, 1 Rthl. 20 Sgr. 


Für Pianoforte 15 Sgr. 


Am 20. November Vormittag um 10 uhr] Die früher angezeigte Erledigung des Schul⸗ 


erschien so eben und ist bei 


Ed. Bote und Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Der deut ſche Freiheitskrieg 1813 — 15 p. Richter in 26 Heften m. Stahlſt. 


= 

Lp. 7 f. 1½ Tylr. 
Neiſſe in 4 Bd. 37. 2½ Thlr. 
1% Thlr. 
1% Tolr. 3 
4 B. Hfrz. 3 Thlr. 

1843. 6 B. 2 Thlr. 
2 B. Hfrz. 1832. Lp. 5 f. 3 Thlr. 
Hfiz. m. ſchönen K. Lp. 28 f. 14 Thlr. 
ſchaft in 9 B. Hfrz. Lp. 18 f. 10 Thlr. 
1811. Hfrz.⸗1 Tylr. 
1% Thlr. 


Jean Paul's Levana, 3 B 1% Thlr. 
Schiller, 12 B. Hfrz. 4½ Thlr. 
Chamiſſo, 6 B. Hfrz. 3%. 

Hartig, Kubiktabellen 1 / Thlr. 
Putſche, landwirthſchaftliche Encyclopädie in 17 B. 
Kirchhof, Encyclopädie der Land: und Hauswirth⸗ 
Lachmann, der Nibelungen Noth und die Klage. 
Neuſtädt, die Schmetterlinge Schleſiens. 2r Thl. m. 26 Kpftln. 
Berghaus, Grundriß der Geographie in 5 Büchern, 1843. Lp. 5 ¾ f. 4 Thlr. 


Fauſtinens, das Oppaland oder Geſchichte v. Troppau, Jägerndorf und |- 
Feuerbach, Weſen des Chriſtenthums. 1843. Lp. 25%. f. 


Deſſelben Vorſchule der Aeſthetik, 3 B. 
Leſſing, 10 B. Hfrz. 5% Thlr. Körner, 
Breslauer Erzähler 1838 bis incl. 


½ Thlr. 
Deſſelden Lehrbuch für Jäger in 


bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 

Am heutigen Tage eröffnete ich neben meinem mehrere Jahre beſtehenden En 
gros-Geſchäft in Tabaken und Cigarren ein gleiches Geſchäft en detail, 
welches ich einem verehrten Publikum unter Zuſicherung der ſolideſten und beſten 

Bedienung hiermit zur geneigten Beachtung ergebenſt empfehle. 


Breslau, den 13. November 1845. 


Hermann Berlin, Biſchofsſtr. Nr. 15. 


Durch Einkäufe in der Frankfurther a. O. Meſſe iſt mein Lager mit Män⸗ 
telſtoffen in Cachemir, Vigogne, Lamas, mit Mouſſelin de Laine, Cachemir ombre, 
Cachemir frangais, ſo wie mit halbwollenen Stoffen in Polka, Neapolitaine ꝛc. aufs 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 
Eingang im Hauſe. 


Eine ſehr große Partie Reſte, 


beſtehend in Seidenzeugen, Mouſſelinen und Batiſten, ferner Mouſſelin de Laine, geſtreifte 
und carirte Polkas, fo wie Lama, Camlott, Poil de chevre, Halbmerino und Kattune, 
verkaufe ich, beſonders an Solche, die einen bedeutenden Einkauf machen, um damit 
gänzlich zu räumen, zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 


vollkommenſte aſſortirt. 


Das franzöſiſche Bijonterie⸗, Galanterie- und optiſche Waaren⸗ 
Lager am Ringe Nr. 57, Naſchmarktſeite, 1 Treppe, empfiehlt: 


Silberſtahl⸗ und Bronce⸗Federn 
mit Elaſticität. 


Alle Unannehmlichkelten des Spritzens, Kritzelns u. ſ. w. ſchwinden' nun für immer. 

Noch niemals hat eine Erfindung größere Vollkommenheit erreicht, als dieſe elaſtiſchen 
Federn, welche auf dem ordinärſten wie feinſten Papiere bei dem Bureau, Schul: und Pri⸗ 
vargebrauch von den ungeübteften, ja ſelbſt von zitternden Handſchriften dem beften Gänſe⸗ 


kiel vorgezogen werden. 


Das Gros (144 Stück) von 1 Sgr. an bis 3 Rth. 


(Für Wiederverkäuſer mehrere 


000 Gros A Gros 5 Sgr.) ; 

Schiebelampen in Meſſing und Neuſilber, ſehr ſparſam und hell brennend, incl 
Glocke, Cylinder und Docht von 2½ Rthl. an. 9 
Goldfachen, als: Herren⸗Siegelringe von 1 Rtl. 25 Sgr. an, Damen⸗Ringe von 1 Rtl. 
an, Broche das neueſte von 2 Rthl. an, Herren⸗Tuchnadeln von 1½¼ Rtl, an, goldene 
Herren⸗Uhrketten von 3¼ Rtl. an, Kolliers von 1½ Rtl. an, Ohrringe mit Bom⸗ 


meln von 1% Rtl. an dc. 


Vergoldete Sachen, als: kurze und lange Herren- uhrketten, echt vergoldet, von 
10 Sgr. bis 5 Rtl.; Armbänder, ſtark vergoldet, von 1 Rtl. 5 Sgr. an und ver⸗ 


ſchledene Phantaſie⸗Gegenſtände, 


Brillen, Lorgnetten, Operngläſer, Loupen c. ſtreng nach den Regeln der Optik 
geſchliffen und genau paſſend für die verfhiedenn Schwächen der Augen, für bhöchſt 
billige Preiſe, als: eine plattirte Brille 10 Sgr., feinſte plattirte 25 Sgr., Horn: 
Brille 25 Sgr., feinfte Horn⸗Brille 1 Rtl. 20 Sgr., Stahl⸗Brille 20 Sgr., feinfte 
Pariſer Stahl⸗Brille 1 Ril. 15 Sgr., neuſilberne Brille 1 Rtl. 10 Sgr., in feinfter 


Süber⸗Faſſung 2½ Rtl. 


netten in Schildkröt und Perlemutter, doppelte von 1 Rtl. 10 Sgr. an, einfachere 


Achromatiſche Operngläſer doppelte für 3 Ril., einfache für 1 Rtl. 25 Sgr., Lorg⸗ 


von 25 Sgr. an, große engliſche Fernröhre zum Tag- und Nacht⸗Gebrauch für 15 Rtl., 
engliſche Taſchen⸗Fernröhre in Meſſing Faſſung 1 Rtl. 25 Sgr. ꝛc.3 eine Parthie 
Gummi⸗Tragbänder, das Paar von 5 Sgr. bis 2 Rt 


Verkaufslokal am Ringe Nr. 57, Nafchmarttfeite, 1 Treppe. 
Haarerzeugendes gruͤnes 


Kraͤuteroͤl 


ganz friſch zubereitet. 
Ueberall anerkannt für das einzig und 
allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
Mittel ſowohl auf gänzlich, kahlen Stellen 
des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
Ausfallen und Ergrauen zu hindern. Preis à Fla⸗ 
con 25 Sgr.: Für Breslau allein ächt zu haben bei 


ar 


E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Unterbeinkleider und Unterjaͤckchen für Herren, 


in Wolle gewirkt und 


Barchent, empfiehlt zu den billigſten Preiſen, die neue Wäſche⸗ und 
Leinwand⸗Handlung Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Fuͤr Kranke. 


Eine Elenns baut als Decke, friſch aufgegerbt, 
3½% Elle lang, 3 Ell. breit, und ein zweiräderiger 
ebrauchter Stuhlwagen, beides in gutem Zu: 
ande, ſind billig zu verkaufen und Ritter⸗ 
plag Nr. 3, 2 Treppen hoch, zu erfragen. 
Zugleich iſt ein leichter Wagen mit Verdeck 
und wei Pferde zu verkaufen. 
Albrechtsſtraße Ne. 55, nahe am Ring, iſt 
der 2te Stock vorn heraus zu vermiethen und 
Oſtern zu bezieben. Das Nähere daſelbſt. 
ERBE Zu vermiethen 
und bald zu beziehen, eine möblirte Stube, 
Schmiedebrücke und Univerſitäts⸗Platz Nr. 30. 


Zum Betriebe eines Fuhrwerks ſind 
Büttnerſtraße Nr. 34, 2 Ställe, 1 große 
Wagenremiſe und eine Wohnung zu ver: 
miethen. Näheres Büttnerſtraße Nr. 5, 
zwei Treppen. f 

Zu vermiethen 

und den 3. Jan. 1840 zu beziehen iſt neue 
Sandſtraße Nr. 10 in der Nen Etage eine 
Vorderſtube nebſt Alkove und eine Hinterſtube, 
Das Nähere daſelbſt. 

Eine junge Wachtel⸗Hündin, weiß, mit gel⸗ 
ben Flecken, hat ſich Nikolai? und Herren⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 7 eingefunden. 


werden in Klein⸗Schottwitz bei Canth 94 St. 
Eichen auf dem Stamme, mit Berückſichtigung 
der vorhergegangenen Taxe, gegen gleich bare 


Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. 
Haus Verkauf. i 
Vor dem Schweidnitzer Thor iſt mir ein neues, 
ſehr ſchönes herrſchaftliches Haus mit Stal⸗ 
lung und Wagenplatz für einen ſoliden Preis 
zum Verkauf übertragen worden. 
Militſch, Viſchofsſtraße Nr. 12. 


Tiroler 
Rosmarin⸗Aepfel 


empfing und empfiehlt die Handlung 


M. Erker, 


Altbüſſerſtraße Nr. 46 im Gewölbe. 


Altenburger Glacehandſchuhe 
für Damen a Paar 7%, Sgr. 
für Herren à Paar 10 Sgr. 

empfiehlt Heinr. Zeiſig, Ring 49. 


Friſche Großvoͤgel, 
das Paar 3 Sgr., empfiehlt: Frühling, 
Wildhindlerin, Ring Nr. 26, im goldn. Becher. 

Ein Reitpferd 
mit 4 ganz geſunden Knochen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Hummerei Nr. 3 


Rosmarin⸗Aepfel 
von der ſchönſten Gattung empfiehlt die Süd⸗ 
fruchthandlung 


P. Verderber, 


Ring 24, dem Schweidnitzerkeller vis-a-vis. 

Ein Lehrling wird verlangt in der Tabaks⸗ 
Handlung von R. Ehrlich, Schmiedebr. 48. 

Von acht xx 

aſtrachan. fließ. Caviar 
emfing neue Zufuhre in ganz vorzüglich ſchö⸗ 
ner, ganz wenig geſalzener Qualitat, und em⸗ 
pfiehlt billiger als bisher: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
aus⸗Ver kauf. 

Ein in der Oder⸗Vorſtadt gelegenes Haus 
mit Garten und Spezerelwaaren⸗Geſchäft iſt 
für den Preis von 5000 Rihlrn. zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere Neue Gaſſe Nr. 16, zweit 
Stiegen hoch, rechts, der General⸗Landſchaft 
gegenüber. 


069220900:002000000008 
8 Baviar-Anzeige. 


Soeben empfing den Iten Transport 

E feifchen, wenig geſalzenen, ächten aſtr. 

Caviar, und offerirt denſelben, fo wie & 
E aſtr. Zuckererbſen za den möglichſt bil B 
9 ligften Preiſen: S. Moſchnitoff, & 
* Schuhbrücke Nr. 66. 
SOBO000050K00000900 


Elbinger Neunaugen 


in / und ½ Gebinden, und 


gerauchert. Silberlachs 


empfiehlt billiger als ſeither: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Große Holſt. Auſtern 
15 Schalen 


empfiehlt: C. F. Weruer, 
= PPRB. A| Straße Nr. 28. 
Unterzeichneter erlaubt ſich die ergebene An⸗ 
zeige, daß außer allen übrigen Arten Wurſt⸗ 
Waaren, alle Freitage von 8 Uhr Morgens 
an friſche Leberwurſt, wie auch täglich friſche 
Knackwürſte und Wiener Saucischen zu haben 
find, und bittet um gütigen Zuſpruch. 
Peters, Fleiſchermſtr., Malergaſſe Nr. 4. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, Küche und Bodengelaß, nebſt 
spferdeftall und Wagen ⸗Remiſe iſt zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen Roſenthaler⸗ 
ſtraße Nr. 8. beim Eigenthümer. 


— TESESSEESYEEEESESESESESEEERSEEEE 


—— 


lehrer⸗Amtes in Jo 
nicht ſtattfinden. 


5. Sul che Sruffeln 

erhiel per oſt und offerir . : 

1 E. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Eine Wohnung von 6 Abtheilungen nach 
der Sonnenſeite im zweiten Stocke des Herr⸗ 
mannshofes in der Bahnhofſtraße iſt von 
Weihnachten oder auch ſogleich für 150 Thlr. 
zu vermiethen. Das Nähere beim Haus hälter. 


Zu vermiethen 
ein Comtoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne 


Remiſe, Junkernſtraße Nr. 314. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Noobr. Hotel zur goldenen 
Gans: Hd. Gutsb. Gr. v. Bobtowski aus 
Galizien, Wachner aus Chrosczinna. Frau 
Kaufm. Bittner u. Hr. Juſtiziarius Koßner 
a. Frankenſtein. Fr. Juſlizrath Mantell aus 
Striegau. HH. Kaufl. Wigſtröm a. Paris, 
Hartmann a. Eiſenach, Werkmeiſter a. Glo⸗ 
gau, Krieger a. Mannheim. Hr, Buchhalter 
Kunz a. Berlin, — Hotel de allefier Hr. 
dauptm. o. Lüttwitz a. Neiſſe. Hr. Mund: 
arzt Wolff a. Falkenberg. Hr. Juſtiziarius 
Fickus a. Schurgaſt. H. Gutsb. v. Struve 
a. Chobonin, Friedländer aus Neuland, von 
Warsza⸗Dembinski und Student v. Warsza⸗ 
Dembinski aus Bromberg. — Hotel zum 
weißen Adler Hr. Gutsb. Heide a. Neiſſe. 
Fr. v. Treskow aus Poſen. Hr. Poſtmeiſter 
Klopſch a. Düren. HH. Kaufl. Schreiber a, 
Berlin, Klein a. Aachen, Eck a Göppingen, 
Brazy aus Mainz. — Hotel zu den drei 
Bergen: Fr. v. Eichborn a. Güttmannsdorf. 
HH. Kaufl. London a. Strzelno, Arnold aus 
Schweidnitz, Eiſemann a. Berlin, Bieler aus 
Glogau. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Gutsb. v. Walter a Wolfsdorf, Herr 
Gutspächter v. Szezepkowski g. Königsberg. 
Hr. Part. v. Arenſtorff aus Ohlau. Herren 
Kaufl. Heilborn aus Rybnik, Schleſinger aus 
Ratibor — Deutſches Haus: Hr. Ober⸗ 
förſter Gorcke a. Sielez. Hr. Kaplan Hegel 
a Mittel⸗Steine. Hr. Kauſm. Buckſch aus 
Neumarkt. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
part. s. Siegroth a. Bunzlau. Hr. Fabrik. 
Hartwig a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Galewski 8 
Münſterderg. Fr. Kaufm. Strempel a. Brieg. 
— Holdener Zepter: Hr. Oberamtmann 
Fritſch a. Peterwiz. Hr. Sekretär Fritſch a. 
Trachenberg. — Weißes Roß: Hr. Inſp. 
webert a. Königsdorf. Hr. Kaufm. Rödiger 
a. Eibenſtock. — Goldener Baum: Herr 
Kaufm von Sebottendorf aus Auras. Herr 
Tuchfabrk. Kühn a. Goldberg. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Kaufm Böhm a, Bolkenhain. 
— Stadt Freiburg: Hr. Kaufm. Stumpf 
aus Leipzig. — Weißer Storch: Herren 


hus dorf bei Loſſen wird 


— 


Kaufl. Fränkel a. Ujeſt, Henſchel a. Kempen, 


Holländer a. Bielſg. 
Privat⸗Logis. Goldne⸗ Radegaſſe 27: 
Hr. Dr. Galewski aus Brieg. — Schweid⸗ 
nigerſtr. 5: Hr. Kaufm. Cohn aus Walden⸗ 
burg. Hr. Student Walter a. Berlin. Hr. 
Gutspächter Hildebrand aus Gimmel. Frau 
von Kleiſt aus Oels. Frau von Randow a. 
Reichenbach. i 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 12. Novbr. 1845, 


Geld-Gourse, Briefe. | Geld. 

— 4 — 

Holland. Rand-Dueaten . . «' er 
Kaiserl, Ducaten 90 — 
Friedrichad' or 478 — 
Louisd’or r „ 1114 — 
polnisch Courant — — 
polnisch Papler- Geld... 95% — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 104% ◻ñ — 
Effeeten - Course, Fe er 
Staats- Schuldscheine 34 Li98% | 
Seehdl.-Pr.-Scheinea 50 K. — | 56 — 
Breslauer Stadt-Obl. 3 I 98 — 
Dito Gerechtigkeits- dito AI 90 2 
Grosherz Pos. Pfändbr, | 4 1063861 — 
dito dito dito 3½ 93% 0 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 98% — 
dito dito 800 R. / — — 
dito Litt. B. dito urn «| 10360 — 
dito dito 800 R. 4 e — 
dito dito 355 96% — 
Disc onto ala 


Uniberfitäts , Sternwarte, 


ee met Thermometer : 
arometer 
11. Novbr, 1845. feuchtes | Wind, Gewöl * 
3. e. | inneres. äußeres. niedriger. 7 
6 uhr. 27% 6, 30 . 7, A 6, 0 1, 0 20% © 
827805 9 uhr. , 740 f 7 7 6 8 , 6 0 e arr. 
Mittags 12 uhr. 6, 04 / 8, 1 9, 0] 2, 2 2° Sf überwolkt 
Nachmitt. au 7, 06 ＋ 9, 0)+ 9,01 2, 5 15° S beiter 
Abends 6 uhr. 7, 20 7 7, 1+ 5, 4] 1, 4 %%m 8 1 


S* 
> 


Temperatur : Minimum + 


1 


